
Über einen tiergeographisch interessanten 
Kleinschmetterling Süddeutschlands

Die Unterart-Bildung bei Pristophora florella Mn. (Lepidoptera: Pyralidae)

H. G. AMSEL (Buchenberg/Baden)

Die erstm alige A uffindung der b isher nur aus dem M ittelm eer-G ebiet 
b ek an n t gew esenen P ristophora florella Mn. in der Pfalz und im G ebiet der 
Loreley, gab mir V eranlassung, die subspezifische Z ugehörigkeit der deutschen 
Stücke und dam it überhaup t die geographische R assenbildung bei d ieser A rt 
zu untersuchen. Ich b a t daher die H erren  Prof. Dr. M. HERING, Berlin, P räsiden t 
L. OSTHELDER, Kochel, und H. JÖST, A nnw eiler (Pfalz), m ir das gesam te 
M ateria l der A rt aus ih ren  Sam m lungen zur V erfügung zu stellen, für dessen 
Ü bersendung ich den G enannten auch hier m einen verbindlichsten D ank ab ­
sta tten  möchte. Es konnten so insgesam t Stücke aus folgenden G ebieten 
untersuch t w erden:

1. die m ännliche Type aus Brussa (Kleinasien)
2. die m ännliche Type der als Synonym  zu Pr. florella angesehenen Pr. 

chiclanensis Stgr. aus C hiclana (A ndalusien)
3. 7 ö*cf und 9 9 9  aus Bscharré (Libanon)
4. 3 9 9  aus M arasch (Nord-Syrien)
5. 2 cf*cf und 1 9  aus Sardinien
6. 1 c f  und 1 9  aus C orsica
7. 1 c f  und 4 9 9  aus der S ierra de G redos (Castilien)
8. 18 c f  c f  und 10 9 9  aus der Pfalz (Birkweiler und A lbersw eiler).

O bw ohl aus den vielen  anderen  G ebieten, für die die A rt in der L iteratur
aufgeführt w ird (A lbarracin, G ranada, S ierra Espuna, Balearen, St. Ildefonso, 
G ibraltar, Tanger, Tunis, A lgerien, K roatien, M acedonien, D alm atien, Bithynien, 
Korfu, Kuldscha) kein  M ateria l erhältlich  w ar, sind doch die vorliegenden  
Stücke ausreichend, um einen e rsten  V ersuch zur subspezifischen G liederung 
der A rt zu unternehm en. Es soll jedoch schon hier ausdrücklich hervorgehoben  
w erden, daß es sich nur um einen V ersuch handelt, der selbstverständlich  durch 
um fassende Studien an Stücken aus n ichtaufgeführten  G ebieten erw eitert 
w erden  muß, ferner m üssen die Festste llungen , die auf Einzelstücke zurück­
gehen, durch R eihenuntersuchungen b estä tig t bzw. v ertie ft w erden.

Die vo rliegenden  E rgebnisse w urden  neben der vergleichenden Betrachtung 
der äußeren  Erscheinung der Im agines durch G enitaluntersuchungen (GU.) der 
M ännchen fo lgender Stücke gew onnen:

1 aus Brussa (Typus), 1 aus C hiclana, 1 aus der S ierra de Gredos, 4 aus
Bscharré, 1 aus Sardinien, 4 aus der Pfalz.

Die w eiblichen G enitalien w urden nur bei einem  Stück aus C orsica (Taf. I 
Fig. 10) untersucht, da für subspezifische U ntersuchungen das w eibliche G e­
schlecht als das konservative re  viel w eniger geeignet ist als das männliche.

Sieht man sich die genitalm orphologischen V erhältn isse  der M ännchen an, 
so is t eine geringe, aber deu tliche indiv iduelle  V ariab ilitä t festste llbar, die 
jedoch ganz eindeutig  h in ter der geographischen V ariab ilitä t zurücksteht. Es 
besteh t eine unverkennbare  subspezifische G liederung der A rt hinsichtlich
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der m ännlichen G enitalarm atur. H ie rm u ß  im einzelnen fo lgendes gesag t sein:
Die Type aus Brussa ist gegenüber allen anderen  un tersuchten  Stücken 

durch ganz auffallend schmale V aivén  bem erkensw ert, auch fällt sie dadurch 
auf, daß die costale V erstärkungsle iste  der V aivén re la tiv  w eit über den 
V alvenrand hinausragt.

Die nächstverw andte  U n terart aus dem Libanon hat durchschnittlich viel 
b re itere  V aivén, stim m t aber in der Uncus-Bildung mit dem. Brussa-Stück 
überein: beide U nterarten  haben  einen  Uncus m it schwach entw ickelten  Seiten ­
flügeln und einer kaum  m erklichen Einkerbung des Uncus-Endes. D em gegenüber 
fallen die Stücke aus Sardinien, Spanien  und D eutschland durch sehr b re it 
ausladende Uncusflügel und tiefe, deutliche E inkerbung des Uncus-Endes auf. 
Ferner sind diese Uncusflügel bei den vorderasiatischen  Stücken viel abgerun ­
deter, bei den w estm ed iterranen  und deutschen Stücken viel eckiger, fast 
spitz. Gnathos, A nellus, V inculum  und A edoeagus sind in subspezifischer 
H insicht bedeutungslos und zeigen ebenso w ie die ganz unbedeutende Core- 
m eta w eder eine indiv iduelle  noch geographische V ariabilität.

Zu diesen Befunden kom m t die geographische V ariab ilitä t der Zeichnung 
hinzu. H ier ist keine U nterscheidung innerhalb  der vorderasiatischen  Rassen, 
w ohl aber deutlich eine solche zwischen ost- und w estm ed iterranen  R assen 
einerseits und der deutschen and rerse its  festste llbar. So zeigen Stücke aus 
Sardinien, Corsica und Spanien eine viel ausgepräg tere  B raunfärbung beider 
Q uerbinden sow ohl gegenüber den vorderasiatischen w ie auch gegenüber den 
deutschen Stücken. E s  l i e g t  a l s o  d e r  i n t e r e s s a n t e  F a l l  v o r  
d a ß  d i e  d e u t s c h e n  S t ü c k e  ä u ß e r l i c h  d e n  v o r d e r a s i a ­
t i s c h e n  v i e l  n ä h e r  k o m m e n  a l s  d e n  w e s t m e d i t e r r a n e n ,  
o b w o h l  s i e  g e n i t a l m o r p h o l o g i s c h  d e n  l e t z t e r e n  z u ­
z u r e c h n e n  s i n d .  In Bezug auf die Größe, die S tärke der aufgew orfenen 
Schuppen der 1. Q uerbinde, das G rau der H interflügel und die G rundfarbe 
der V orderflügel konnte  keine geographische, w ohl aber eine s tarke  indiv iduelle  
V ariab ilitä t festgeste llt w erden.

1 2 3

Abb. 1: A edoeagus von Pr. florella chiclanensis Stgr. (Sierra de Gredos)
Abb. 2: G nathos von Pr. florella florella Mn. in Lateral-A nsicht 
Abb. 3: A edoeagus von A salebria  venuste lla  Rag. (Marasch)

Demnach g liedert sich P ristophora florella Mn. in folgende U nterarten : 
1. Pr. florella florella Mn. (Taf. I Fig. 1, 4, Abb. 2, S. 13) aus Brussa. Im 

G enitalapparat durch auffallend schmale V alven  und re la tiv  lange costale 
V erstärkungsle iste  charak terisiert. In der Zeichnung mit ssp. sy rie lla  ssp. n. 
übereinstim m end.
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2. Pr. florella sy rie lla  ssp. n. (Taf. I Fig. 7). Im G en ita lappara t durch viel 
b re ite re  V aivén und gegenüber den anderen  U nterarten  (mit A usnahm e der 
N om inatrasse) durch re la tiv  schmale Seitenflügel des Uncus, die abgerundet, 
nicht zugespitzt sind, ausgezeichnet. Da die indiv iduelle  V ariab ilitä t der 
G en ita larm atu r gering ist, erscheint die A btrennung  d ieser U n terart von 
der N om inatrasse berechtigt, obw ohl von le tz terer erst ein Stück untersucht 
w erden  konnte.
Allo- und H olotypus: je  ein c f und $  aus Bscharre (Libanon).
P aratypus: 6 c fc f  und 8 99 vom  gleichen Fundort und 3 99 aus Marasch.
Pr. florella chiclanensis Stgr. (Taf. I Fig. 2, 5, 6, Abb. 1, S. 13.) Aus Spanien, 
Sardinien  und Corsica. Die U ntersuchung der chiclanensis-Type zeigt die 
artliche Z ugehörigkeit zu florella, gleichzeitig ist die Ü bereinstim m ung mit 
Stücken aus der S ierra de Gredos, Sardinien und C orsica so w eitgehend, 
daß diese w estm ed iterranen  Stücke un ter dem alten  N am en STAUDINGERS 
zusam m engefaßt w erden  können. Eine w eitere  U ntergliederung in Lokal- 
und Inselrassen  ist jedoch w ahrscheinlich . Die U n terart ist äußerlich durch 
sta rkes H ervo rtre ten  der b raunen  Q uerbinden charak terisiert, im G en ita l­
appara t durch b reit ausladende, fast eckige Seitenflügel des Uncus und 
dessen tiefe Einkerbung. In der Breite der V aivén besteh t Ü bereinstim ­
m ung m it der syrischen und deutschen U nterart.

4. Pr. florella jösti ssp. n. (Taf. 1 Fig. 8.) Die Pfälzer Stücke sind äußerlich 
m it den vorderasiatischen, im G en ita lappara t w eitgehend  mit den w est­
m ed iterranen  übereinstim m end. Da der m orphologische Befund w ichtiger ist 
als der der Zeichnungselem ente, muß die pfälzer U n terart von der 
w estm ed iterranen  abgele ite t w erden. Diese B edeutung w ird auch durch 
die geographische Lage der Fundorte un terstü tz t: es muß angenom m en 
w erden, daß in der postg lazialen  W ärm ezeit (oder aber schon in einer 
p raeg laz ia len  Zeit) die A rt allgem ein im R heintalgeb iet v erb re ite t w ar und 
durch die burgundische Pforte in d irek te r V erbindung mit den w estm ed iter­
ranen  Populationen stand. Durch die nacheiszeitliche K lim averschlechterung 
w urde diese V erbindung unterbrochen  und die A rt an den m eisten Plätzen 
ihres V orkom m ens in D eutschland vernichtet. Durch die dam it e insetzende 
Isolierung w urde die Subspeziesbildung eingeleitet. Der anatom ische Befund 
steh t also in Ü bereinstim m ung m it der geographischen V erbreitung. Die 
U n tera rt jösti ist daher als ein A bköm m ling der ssp. chiclanensis aufzu­
fassen, die sich der N om inatrasse w ieder genähert hat. Es handelt sich bei 
ih r um ein echtes Relikt, wahrscheinlich, w ie gesagt, aus der postglazialen 
W ärm ezeit. Die Stücke aus dem G ebiet der Loreley dürften  höchstw ahr­
scheinlich h ierher gehören, ebenso darf angenom m en w erden, daß sich die 
U n tera rt noch an anderen  xero therm en B iotopen des R heingebietes v o r­
finden wird, insbesondere ist m it ihrem  V orkom m en am K aiserstuhl zu 
rechnen, der m icrolepidopterologisch noch ganz ungenügend bekann t ist. 
H olotypus: 1 cf B irkw eiler 16. 7. 1944 
A llotypus: 1 9  B irkw eiler 17. 7. 1944
P aratypus: 17 c fcf, 9 99 vom gleichen Fundort 24. 6. und 18. 7., sowie von 

A lbertsw eiler (Pfalz) 9. und 10. 7. 1942— 1944.

Ich benenne die neue U n terart zu Ehren ihres Entdeckers des H errn  H. JÖST.
Holo- und A llo typus befinden sich in der Sam m lung JÖST, P aratypen  in den
Sam m lungen JÖ ST OSTHELDER und AM'SEL.

Zur N om encla tur der G attung P ristophora Rag. 1877 muß noch gesagt
w erden, daß dieser Name, w ie mir liebensw ürd igerw eise  H err E. MARTIN,
London, m itteilte, p raeoccup iert ist. Ich ändere daher diesen N am en in
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Pristophorodes n. n.
um. W ie mir ferner H err E. MARTIN m itteilte , ist auch der G attungsnam e 
Brephia Heinm. 1865 praeoccupiert. Ich benutze daher diese G elegenheit, um  
auch hier die notw endige Ä nderung vorzunehm en und führe als neuen  N am en

Abrephia n. n.
ein.

Daß im übrigen florella zur G attung P ristophorodes gehört, konnte  durch 
G enital-U ntersuchungen des G attungstypus, der zen tra lasia tischen  ruptifas- 
ciella Rag. nachgew iesen w erden  (Abb.4). O bwohl rup tifasc ie lla  dem Zeich­
nungsprinzip nach durchaus abw eichend von florella ist, is t die Ü bereinstim ­
m ung der G enita larm aturen  so w eitgehend, daß die generische Zusam m en­
gehörigkeit beider A rten  außer Zweifel steht. Das zur U ntersuchung v o r­
liegende Stück der STAUDINGER-Sammlung von rup tifasciella  stam m t aus 
Sam arkand und kann  zum m indesten als Para typus angesehen w erden.

Abb. 4: P ristophora rup tifasciella  Rag. (Samarkand)

U nter den Stücken der florella aus der STAUDINGER-Sammlung befand sich 
auch ein Exem plar aus Sarepta, das STAUDINGER h ierher geste llt hatte , 
tatsächlich aber zu A salebria  (Salebria) venuste lla  Rag. gehörte. Die V er­
w echslung beider A rten  durch einen so hervorragenden  A utor, sow ie die 
sonstigen V erw echslungen, die bei der D eterm ination  der florella im m er 
w ieder Vorkommen, machen es notw endig , auf die zahlreichen P ara lle la rten  
hinzuw eisen, die h ier zu berücksichtigen sind. Am ähnlichsten sind:

A salebria venuste lla  Rag. (Taf. I Fig. 3, 9, Abb. 3 S. 13) und 
N ephopteryx  pseudoflorella Schmidt 1933 (Bol. Soc. Esp. Hist. N at. XXXIII 
p. 400 Taf. XXVII Fig. 3), die mir leider nur aus der L iteratur bekann t ist.

Ferner sind ähnlich:
A brephia com positella Tr.
Salebria brephiella  Stgr., corem etella  Ams. zelicella Obth. und alba- 
rie lla  Z., sow ie die P sorosa-A rten  aus der nucleolella-G ruppe.

Alle diese zahlreichen A rten  können, besonders im geflogenen Zustand, leicht 
m iteinander verw echselt w erden, w eshalb  mit besonderer Sorgfalt alle D ete r­
m inationen vorzunehm en sind. Es un te rlieg t keinem  Zweifel, daß manche 
A ngaben in der L iteratur über das V orkom m en von florella sich auf die anderen
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genannten  A rten  zu beziehen haben, insbesondere dürfte dies für die asiatischen 
und nordafrikanischen G ebiete gelten. Eine gründliche Ü berprüfung a ller b is­
herigen  Fundortsangaben  is t unerläßlich und w ird ers t dann das tatsächliche 
Bild der flo rella-V erbreitung ergeben.

Figuren-Erklärung zu Tafel I
Fig. 1
Fig. 2
Fig. 3
Fig. 4
Fig. 5
Fig. 6

Fig. 7
Fig. 8
Fig. 9
Fig. 10

Pristophorodes florella florella Mn. Typus (Brussa) 
P ristophorodes florella chiclanensis Stgr. Typus (Chiclana) 
A salebria  venuste lla  Rag. (Sarepta)
G en ita lappara t des c f  von Pr. florella florella Mn. (Typus) 
G en ita lappara t des cf von Pr. florella chiclanensis S tgr. (Typus) 
G en ita lappara t des c f  von Pr. florella chiclanensis Stgr.

(Sierra de Gredos)
G en ita lappara t des cf von Pr. florella sy rie lla  Ams. (Libanon) 
G en ita lappara t des cf von Pr.florella jösti Ams. (Pfalz) 
G en ita lappara t des cf von A saleb ria  venuste lla  Rag. (Marasch) 
G en ita lappara t des $  von Pr. florella chiclanensis Stgr.

(Corsica)
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T a fe l  I
(AMSEL, K l e in s c h m e t te r l i n g )
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